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Bk« » abonmrt bei allen
Poststellen und Landpost-
HHm ; tn Altenstaig bei

der Expedition.

AUserate find immer
besten Erfolge be-

stkitet >md wird die Ein-
ÄwmgSgebühr stets auf
d«S Billigste berechnet.

Verwendbare Beiträge
werden dankbar ange-

«owmrn und angemesfen
honorirt .

Aus dm Tmucn .

Intelligenz- L Anzeige-Matt
Von der obere« Nagold .

Dieses Blatt erschein
wöchentlichdrei Mal un
zwar : Dienstag , Bonner

stag und Samstag .

Der Abonnementspreis
beträgt pro Vierteljahr :
in Altenstaig 90 Pf .
im OA .-Bezirk Sb Pf .
außerhalb 1 Mk.

Jnseratenaufgabe späte¬
stens Morg . 10 Uhr am
Tage vor dem jeweiligen

Erscheinen.

HK. 119. Menstaig, Samstag dm 8 . Hkloöer. 1881.

Ms das Blatt „Aus dm Tannen"
können hier bei der Expedition, auswärts
Lei allen Postämtern u. Postboten fortwährend

gemacht werden.
Bereits erschienene Nro. werden nachgeliefert.
D Ein neuer Weltverbesserungsplan .

Das bedeutendste und einflußreichste Blatt
der Welt sind unstreitig die Londoner „Times" ,
und die Artikel dieser Zeitung sind auch dann
noch interessant und beachtenswerth, wenn sie
sich vom Boden der Thatsachen entfernen und
der Phantasie mehr Spielraum lassen , als ihr
eigentlich auf politischem Gebiet zukommt. In
den letzten Tagen der vergangenen Woche hat
sich das Weltblatt in mehreren Aufsätzen mit

! der Zukunft des türkischen Meiches befaßt und
^ dabei Oesterreich als den Haupterben des „kranken

Mannes" bezeichnet.
Man wird sich vielleicht einer angeblichen

Aeußerung des österreichischen Kronprinzen er¬
innern, die derselbe bei seiner Anwesenheit in
Berlin einem „ älteren Diplomaten " gegenüber
gethan haben sollte und die dahin ging, Oester¬
reich strebe den Besitz von Salonichi an und
wenn ihm derselbe würde, dann könne sich Ruß¬
land in Konstantinopel festsetzen. Es ist zwar
nachher amtlicherseits bestritten worden, daß
KronprinzRudolf eine solche Aeußerung gethan ,
wohl aber ist die Richtung, die die österreichtsch-
nngarische Politik auf der Balkanhalbinsel ein¬
geschlagen hat, eine solche, daß durch sie jene
Aeußerung als zutreffend erscheint , gleichgiltig,
ob sie wirklich gefallen ist oder nicht.

Die „Times" wachen nun den gleichen Vor¬
schlag . Oesterreich hat auf der Balkanhalbinsel
bereits festen Fuß gefaßt ; es hat Bosnien und
die Herzegowina besetzt , hat sich dadurch zwischen
Serbien und Montenegro geschoben und die
Hälfte Weges bis Salonichi , bis zum Archipel-
Lieere zurückgelegt . Würde es bis nach Salo-
nicht Vorgehen , so schnitte es die Türkei in zwei
Theile und trennte Griechenland vollständig von
den türkischen Provinzen . Die „Times" schlägt
dazu vor , daß Griechenland in ein Abhängig-
keitsverhältniß von Oesterreich kommen solle,
weil das erstgenannte sich doch nicht lange aus
eigener Kraft erhalten könne.

Aber die englische Politik thut nicht leicht
etwas um Gottes Willen . Die „Times" bean¬
spruchen als Dank für dieses Projekt für Eng¬
land die ungestörte Besitzergreifung von Egypten .
Und da nun auch Frankreich Ansprüche auf das
Pyramidenland erheben könnte , so soll dasselbe
mit Tunis , Tripolis und Syrien abgefunden
werden.

Man sieht , der Plan, nach welchem die
Türkeigeiheilt werden soll, ist von den Diplomaten
der „Times" schon völlig entworfen, und die
Ausführung des Planes ffoll keineswegs durch
Pulver und Blei , sondern nach dem Beispiele
der türkisch -griechischen Grenzrcgulirung auf dem
Wege der Vereinbarung erfolgen.

Nur zweierlei hat das Blatt in seinen auf¬
sehenerregendenArtikeln übersehen: erstens wird
sich die Türkei durchaus nicht so ohne weiteres
abschlachten lassen und zweitens hat doch auch
Deutschland in der Sache ein Wort mitzusprechen .
Aber gerade , indem die Begierden Oesterreichs
gereizt werden, hofft man dasselbe aus seiner
engen Verbindung mit Deutschland zu reißen.
Das sahen ausnahmslos alle österreichischen
Zeitungen ein ; übereinstimmend bringen sie den
Vorschlägen der „Times" eme anherordentliche
Zurückhaltung entgegen . Tie mit den Regie-

rungskreisen in Verbindung stehende Presse deutet
an , daß man es bei den Artikeln der „Times"
mit einem Kunstgriff zu thun habe, der darauf
berechnet ist, Zwietracht zwischen der Pforte und
den Balkanstaaten einerseits und Oesterreich -
Ungarn andererseits zu stiften und der öster¬
reichischenPolitik Hindernissein den Weg zu legen .

Oesterreich hat mit Bosnien und der Her¬
zegowina keine besonders günstigen Erfahrungen
gemacht und hat daran noch lange Zeit zu ver¬
dauen, so daß es vor der Hand wohl keine Lust
nach neuem Gebietszuwachs solcher Art verspürt.
Allerdings wird sein Hauptziel auf der Balkan¬
halbinsel die Sicherung eines Zuganges nach
dem Archipelmeer bilden, aber zu Erreichung
dieses Zweckes bedarf es nicht der abenteuer¬
lichen Theilungsprojekte , die die „Times" der
erstaunten Welt vorzuschlagen für gut fanden.

Tagesneuigkeite » .
Altenstaig , 7. Okt. Kaum konnte der

Wind über die Stoppeln, da kamen auch schon
die rauhen Herbsttage, theilweise mit nächt¬
lichem Reif. Wider Erwarten schnell folgten
ihnen aber die Anzeichen des Winters, indem
gestern Morgen ein schwacher Schnee auf den
Dächern lagerte . Von vielen Gegenden wird
über kleineren oder größeren Schneefall be¬
richtet. Im Unterland , wie überhaupt in allen
Weinbaupflcgenden Gegenden herrscht begreif¬
licherweise sehr große Verstimmung . Jahr um
Jahr ist vergangen, ohne die schweren Mühen
der Weingärtner auch nur einigermaßen zu be¬
lohnen. Da erweckte der Sommer dieses Jahres
die glänzendsten Hoffnungen. Man sprach all¬
gemein von dem zu erwartenden vortrefflichen
„Kometenwein" und freute sich um so mehr,
als der Herbst auch in quantitativer Beziehung
mindestens ein mittlerer zu werden versprach.
Aber so fortgesetzt günstig der Monat Juli und
der halbe August sich erwiesen , so verderblich
war der immerwährende Regen des September
und die empfindlich kalten Tage, die allzu früh
sich einstellten. Schon spricht man allgemein vom
„ Kometenessig . " — Die letzte Nacht brachte
uns wieder starken Frost, der Termornctcr stand
diesen Morgen 4 ° unter Null , so daß manchePflanze
ihr Leben vollends aushauchte. Den Tag über
scheint heute allerdings die goldene Sonne und
macht ein so freundliches Gesicht, als wolle sie noch
eine Entschädigung für ihre lange Versäumniß ge¬
währen , leider dürfte cs jetzt aber zu spät sein.

F reud enstadt , 4. Okt. Nachdem schon
wochenlang den Himmel ein kalter trüber Nebel
verhüllt hat, welchen die herbstliche Sonne
immer bloß auf wenige Stunden — wenn über¬
haupt — zu durchbrechen vermochte , hat uns
der heutige Tag die ersten Schneeflocken ge¬
bracht. Es wäre sehr zu beklagen , wenn dieser
leichten Vorhut die Armee auf dem Fuß folgen
sollte . Der Verlust mancher Feldfrüchte und
die Einbuße an Verdienst würde in ohnedieß
schwerer Zeit doppelt schwer empfunden.

Stuttgart , 5 . Okt. Se. Majestät der
König hat durch ein Kabinetschreiben dem Herrn
Staatsminister des Innern seine Freude über
den herzlichen Empfang in Stuttgart und Cann -
stadt ausdrückeu lassen.

Stuttgart , 5. Oktbr . Die Ableistung
des Fahneneides der beim 7. Infanterie - Re¬
giment Nr. 125 eingetretenen Einjährig-Frei¬
willigen erfolgte gestern , nachdem , wie bereits
gemeldet , am Montag dieselbe bei dem Königin
Olga-Regimente vor sich gegangen war.

Cannstatt , 4. Oktober. Gestern Abend
wurde eine Ausstellung geschlossen, die einem
praktischen Theil der Landwirthschaft diente ;
cs ist die B i e n e n w irth schaftli che Aus¬

stellung . Letztere , vom württemb . Bienen¬
züchterverein veranstaltet , und nächst der Fest¬
tribüne im „Schützenhause" arrangirt , erfreute
sich eines ungemein zahlreichen Besuches und
Schreiber dieses möchte nur wünschen , daß alle
Imker unseres lieben Schwabenlandes sich an
der Ausstellung erquickt, resp. neuen Antrieb
zu einer rationellen Bienenzucht mitgenommen
haben. Die Ausstellung selbst war sehr reich¬
haltig , sie umfaßte Bienenzuchtgeräthschaften,
und zwar solche, die zur Bienenzucht notwen¬
dig sind , wie auch in Hinsicht auf die Ge¬
winnung des Honigs . Zur letzteren werden
neuerdings meistens die „Schleudermaschinen"
verwendet, und hat Herr Kolb hier schöne und
zweckmäßige Exemplare ausgestellt. Das Thun
und Treiben der lustigen Völker konnte in den
betr. Glaswohnungen ohne Gefahr beobachtet
werden, auch Honig prima Qualität , in kleinen
und großen Gefässen, stand zum Verkaufe be¬
reit. Sehr interessant waren auch die ver¬
schiedenen Tableaux, welche in graphischerWeise
den Bienenzuchtbetrieb in jedem Monat des
Jahres und zugleich die Geschichte derselben seit
dem grauen Alterthum darstellen. Großes Ver¬
dienst hat sich das Ausstellungs - Comite beson¬
ders auch dadurch erworben, daß nicht nur ein¬
heimische , sondern auch fremde Bienenrassen
(Italiener, Krainer u. a.) beobachtet werden
konnten. Des Interessanten und Belehrenden
war also genug da, und Schreiber dieses glaubt,
daß mancher Imker , angefacht durch das Ge¬
sehene, seinen Bienen mehr Aufmerksamkeit wid¬
men wird , als er es vielleicht jeher an denselben
gethan hat.

Man schreibt der „W . L.-Ztg ." aus Ehin¬
gen unterm 4. d. : In den gestrigen Abendzug
von Herbertingen nach Ulm wurden in Undingen
7 Schweine cingeladen. Unmittelbar nach der
Abfahrt brach unter den Thieren der Boden
durch . Die Schweine geriethen unter die Räder
und wurden 5 von ihnen getödtet. Der Zug
mußte rückwärts fahren , woraufdann die vollends
abgestochenen Thiere nebst den 2 anderen wieder
eingeladen wurden. So entstand eine Ver¬
spätung des Zuges um circa V» Stunden.

(NeueMethode , umGehenkte wieder
ins Leben zurück zu rufen .) In einem
Orte 'm Jagst kreise lebt ein Gypser das
ganze Jahr im Unfrieden mit seiner Frau. Vor
einigen Tagen nun gab cs wieder Zank und
Streit, worauf der des Lebens überdrüssige
Mann auf die Bühne ging und sich daselbst
aufhängte . Nicht lange darauf kam die Frau
nach und sah ihren Mann noch am Strick
zappeln ; vor Schrecken außer sich, sprang sie
zu ihrem Nachbar , welcher auch dienstfertig
herbeikam und den Strick schnellstens abschnitt,
so daß der Gehenkte zur Erde fiel. Er schien
todt , denn er regte kein Glied mehr. Der
schlaue Nachbar aber besann sich auf ein Uni¬
versalmittel und applictrte mit dem Stricke dem
lebensmüden Gypser so lange Gesalzene, bis er
wieder aufwachte. Voll Scham und Reue eilte
nun der auf diese originelle Weise wieder ins
Leben Zurückgerufene an seine Arbeit und soll
seitdem recht brav geworden sein.

(Auch cine Äbbitte .) Der „ Bote vom
Welzheimer Wald "

, welcher in der Oberamts¬
stadt Welzheim erscheint , enthält in der Nr. 153
vom 2 . Okt. 1881 wörtlich folgende Abbitte :
Dem Unterzeichneten thut es leid , den Herrn
Dcuschle , Schloßbcsitzer in Waldenstein , und
seine Frau schon vielfach mißbraucht zu haben,
bitte deßhalb Herr Dcuschle und seine Frau
um Verzeibung und will mich fernerhin so gut
wie möglich wahren , den Hr. Dcuschle und seine
Frau nicht mehr zu mißbrauchen, indem ich



Herrn Deuschle und sein : Frau als gefällige ,
dienstfertige und freundschaftliche Nachbarn an -
sehen muß . Ueberhaupt ist Deuschle nicht der
Mann , der seine Nachbarn verleumden , ver¬
achten oder herabwürdigen thut . Deuschle hat
den Spruch gut gelernt , wo es heißt : „ Du
Heuchler , zeuch zuerst den Balken aus deinem
Auge , dann betrachte , wie du den Splitter aus
deines Bruders Auge ziehest. " Deßhalb thut
es mir leid , daß ich den Herrn Deuschle und
seine Frau ohne Ueberlegung mißbraucht und
beleidigt habe . M . Wahl .

(Unglücksfälle und Verbrechen .)
Wie in Thuningen ein Farrenwärter durch
einen Gemeindefarren vor ewigen Tagen zer¬
malmt wurde , so hat auch in Guntgen der
große Gemeinde - Farren den Farren - Wärter
Albert Schöndien ft am Donnerstag Abend
in die höchste Lebens -Gefahr gebracht . Während
letzterer von der Scheuer aus den ersteren in
seinen Stand zurückgebracht , schleuderte dieser
jenen vor sich hin , nahm ihn auf die Hörner ,
drückte ihn in die Krippe hinein , zerschlitzte mit
dem Horn den Finger , verletzte den Magen
und einen Arm und hätte ihn , kurz gesagt , ge -
tödtet , wenn nicht auf ergangenen Hilferuf
Männer herbeigeeilt wären , welche durch Schla¬
gen , Ergreifen der Kette von dem Luden aus
und Hsranziehen an derselben und dem Naien -
ring gegen die Scheuer dem fast bewußtlosen
Farrenwärter Luft gemacht hätten . Lebensge¬
fahr für denselben scheint nicht vorhanden zu
sein , obgleich er nur mit Mühe und höchst lang¬
sam nach Hause sich schleppen konnte .

Baden .
Aus Baden , 4 . Okt . (Drohbriefan

den Kaiser .) Während der Anwesenheit des
Kaisers in Karlsruhe zu den Hochzeitsfeierlich¬
keiten erhielt derselbe ein in Breiten der Post
übergebenes Drohschreiben . Die sofort einge¬
leitete Untersuchung ergab , daß man es hier
mit einem verkommenen , bereits vielfach bestraf¬
ten Subjekte aus Dertingen , seines Zeichens
Orgeldreher , zu thun habe . Der Vorfall wird
allenthalben , besonders in de » erwähnten Ge¬
meinden , stief bedauert . Der in Haft genom¬
mene Briefschreiber sieht seiner demnächstigen
Aburtheilung entgegen .

Sachsen .
Leipzig , 30 . Sept . Im Laufe der ver¬

gangenen Woche sind die in dem großen Pro¬
zesse als Angeklagte fungirenden Persönlichkeiten
von Berlin hierher gebracht worden . Dieselben
gehören zumeist dem Handwerkerstande an , doch
auch ein Doktor der Philosophie (Dave ) und eine
Vertreterin des schönen Geschlechts befinden sich
unter ihnen . Es sind 10 norddeutsche und
25 süddeutsche Socialisten . Ueber den Inhalt
der Anklageschrift wird absolutes Stillschweigen
beobachtet . In der öffentlichen Verhandlung
wird die Anklage von dem Oberreichsanwalt
Dr . v. Seckendorfs und einem der Reichsan¬
wälte vertreten sein. Den Vorsitz des Gerichts¬
hofes und die Leitung der ganzen , vorausficht -

Aer hängende Gail .
Aus dem Russischen von Baburin Pontjeff .

(Schluß .)
Die Schmerzen wurden erträglicher , er schöpfte Athem ; die linke Hand ater ,

welche er dazu gebrauchen wollte , seine Faust aus der Schlinge zu befreien , war abge¬
storben , hatte Kraft und Leben verloren ; der Knoten an der Rechten hatte sich gar zu
fest zusammengezogen . Der Verworfene suhlte , daß er allein nichts mehr ausrichten konnte .

»Awdotja Jeremejewna ! liebe Freundin , gutes Mädchen ! thue mir den Gefallen ,
springe selbst auf den Tisch und binde meinen Arm los ! — Ich bitte Dich ! — Ich
will Dich nicht tödten , ich wollte Dich nur ängstigen . — Ach , der Kopf schwindelt mir !"

Die Qualen des Bösewichts rührten das Herz des guten Mädchens , in dessen
Seele die Furcht dem Mitleid wich , diese Stimme übertäubte die Stimme der Lust zum
Leben . Sie sprang auf den Tisch und quälte sich lange mit dem Knoten , sie vermochte
ihn jedoch nicht zu lösen .

. Thue mir den Gefallen , liebste Duna , suche ein Messer auf , zerschneide den ver¬
dammten Strick ! Ich sterbe vor Schmerz !"

Und sie sprang vom Tisch und gieng zum Büffet .
Armes Kind , Du wußtest nicht , welche Belohnung der rothnasige Gast Deiner

Herzensgütefzugedacht hatte !

SieZfand ein Messer , schon eilte sie zurück , schon stand sie in der Thür des Zim¬
mers , wo der Gepeinigte sich befand , als der Tisch , auf den sich sein Fuß gestützt hatte ,
mit furchtbarem Lärmen umstürzte . Der Räuber hatte nur mit den Füßen wechseln
wollen undj . bsi der dazu erforderlichen Bewegung mit dem andern Fuß den Tisch um -

geworfen . , Da schwebte er abermals mit seiner ganzen Körperschwere in der Luft ! Ein

durchdringendes Gebrüll sprach , jür die Erneuerung seiner früheren Qualen .
Duna blieb in der Thür stehen . Sein gräßlich verzerrtes Gesicht brachte in ihr

Frankfurt , 5 . Oki . Heute wurde durch
Herrn Pfarrer v . Seydewitz ein Israelit durch
die Taufe in den Schooß der protestantischen
Kirche ausgenommen . Eine Herzensangelegen¬
heit soll das Motiv zu diesem Schritte gewesen sein.

DasPetroleumfieber . Man schreibt
uns aus Kassel , 5 . Okt . : „ Oelheim Nr . 2 *
in S .cht ! Die hiesigen Blätter enthalten heute
das nachfolgende Inserat : „ Für Spekulanten !
Hessisches Petroleum ! In einer Entfernung
von etwa 10 Stunden von Kassel können die
sicheren Spuren von aus dem Innern der Erde
heroortretendem Petroleum nachgewiesen wer¬
den . " Wie uns nun mitgetheilt wird , ist es
Herr Fabrikant Kaufhold zu Wehlheiden bei
Kassel , welcher das Oel entveckt haben will
und nähere Auskunft ertheilt . Man darf ge¬
spannt darauf sein, ob auch hier bald eine
Aktiengesellschaft gegründet werden wird .

(Frkf . Pr .)
Hamm . Eine Frau gab ihrem vierjährigen

Knaben , der fortwährend weinte , um ihn zn be¬
ruhigen einen . . . Revolver als Spielzeug .
Der Knabe spielte damit . Plötzlich fiel edl
L >chnß und die Frau stürzte , lebensgefährlich in
die Lange getroffen , zn Boden . Man zweifelt
an ihrem Aufkommen .

Hamburg , 4 . Okt . Gestern Abend hat
hier wieder eine von 1000 Cigarrenarbeitem
besuchte Versammlung stattgefnnden , in welcher
nach lebhafter Debatte mit großer Mehrheit
folgende Resoluuon -beschlossen wurde : „ In
Erwägung , daß die Mono pol frage
noch nicht so weit gediehen ist, um darüber
heute schon endgültig Stellung zu nehmen , er¬
klärt die Versammlung der Mitglieder der
Tabakindustrie eine abwartende Haltung einzu¬
nehmen , bis Gesrtzesvorschläge gemacht sind."

Einzelne Arbeiter sprachen sich sehr heftig
gegen das Monopol aus , das nur dem Mili »
läretat zu Gute kommen werde .

(Zu den Berühmtheiten ) gehört der
Jultnsthurm in Spandau . In ihm
liegt der deutsche Kriegsschatz von 120 Mill .
Mark , ferner der Jnvaliden -Fond und die für
den Parlaments -Bau bestimmte Summe . Der
Thurm , den die Jllustrirte im Bilde bringt ,
kann nur dann geöffnet werden , wenn zwei
Mitglieder der Reichs - Schulden -Tllgungs -Com -
misston zur Stelle sind und mit ihren Schlüsseln
das Hauptschloß öffnen .

Oesterreich - Ungarn .
Triest , 4 . Okt . Gerüchtweise verlautet ,

der Papst werde am 29 . d . M . im kaiser¬
lichen Lustschloß Miramar eintreffen . Daß
dort Vorbereitungen zum Empfange eines hohen
Gastes getroffen werden , fft Thatsache ; das er¬
wähnte Gerücht ist namentlich unter der Land¬
bevölkerung verbreitet , die von der Richtigkeit
desselben , da die Geistlichkeit nicht widerspricht ,
vollkommen überzeugt ist.

Schweiz .
Der socialistische „ Weltcongreß " ist

also weder in Zürich noch in Bern , sondern am

ein unwillkürliches Entsetzen hervor , sie glaubte das Antlitz des Satans selbst zu sehen

Dieser Anblick bannte sie fest, sie bebte und wagte nicht , einen Schritt vorwärts zu thun .
Sie blickte um sich und sah ein Fenster offen ; es fiel ihr sogar der Gedanke ein,

diesen Umstand zu benutzen .

„ Er leidet aber so sehr ! Ach , wie furchtbar er schreit ! Man muß wahrhaftig de»

Strick durchschneideu !" — Auna gieng einige Schritte vorwärts . — »Ach , welch
' ei«

furchtbarer Rachen !" — Sie wich zurück , und maschinenmäßig , ohne daß sie daran

dachte , erhob sie sich und sprang zum Fenster in den Hof hinaus .
Als sie im Hofe war , wußte sie noch nicht , was sie gethan , sie hatte nur dem

Anblick des satanischen Rachens ausweichen wollen . Ihre Kniee zitterten , sie wagte eS

nicht , sich vom Fenster zu entfernen .

„ Ah , Here !" stöhnte mit wilder Stimme der Bösewicht , „ Du hast gescheidt dara «

gethan , denn ich hätte Dich geschlachtet wie ein Huhn ! "

Diese in namenlosem Schmerz und in höchster Verzweiflung ausgerufenen Worte

gaben Duna plötzlich ihre Geistesgegenwart zurück ; sie lief zum Thore hinaus : Niemand

ließ sich sehen ; sie lief weiter , bereits vergieng ihr der Athem , ihre Kräfte verließen sie»

sie wagte es nicht , sich umzusehen , aus Furcht den schrecklichen Rachen zu erblicken ; —

nirgend eins lebende Seele !
Sie eilte auf eine Anhöhe .
„ Ach ! da ist unser Haushofmeister ! — da ist auch unsere Waska — und Perchor »

— ach, auch er ist bei ihnen ! "

Unter er verstand sie nämlich den unvergleichlichen Iwan . Alle kehrten aus dem

Branntweinladen zurück , selig wie im Paradies , ohne Sorgen , heitere Liebeslieder singend »
die Mützen in die Luft werfend und in beständigem Zickzack die Landstraße messend .

Duna lief ihnen entgegen , bleich , mit flatterndem Haar , starrem Blick und völlig

außer sich . Sie sandten ihr schlechte Witze entgegen .

»Kommt schneller herbei !" schrie sie. » Er hängt ! er hängt , der Bösewichtl —

Eilt ! eilt !"

lich etwa zehn Tage in Anspruch nehmenden
Verhandlungen hat Präsident Dr . Dcenkmann ,
früher Präsident des königlich preußischen Oörr -
landesgerichis in Marienwecder . Die auswär¬
tige Presse hat bereits vielfach um geeignete
Plätze für ihre Berichterstatter augesucht , und
es wird auch sicherlich, soweit der beschränkte
Raum es gestattet , allen billigen Wünschen Ge¬
nüge gethan werden .

Preußen .
Berlin , 5 . Oktober . In einem Artikel :

„ Fürst Bismarck alssSozialist " sagt die „ Pro -
vinzial -Korrespondenz ": „ Nicht sozialdemokratisch ,
wohl aber in gutem Sinne sozialistisch ist das
Streben Bismarcks . Um des Staatswohls
willen und im wahren Interesse der Arbeiter
selbst mußte er der Sozialdemokratie schärfer
als irgend ein Staatsmann vor ihm entgegen -
treten , er hatte von jeher für die Bedürfnisse
der Aermsten der Bevölkerung einen offenen
L>inn und ein Herz ; er will seine au Ruhm
und Ehren reiche Laufbahn nicht vollenden , ohne
sein gewonnenes Ansehen auch für jene Klaffe
seiner Mitbürger verwerthst zu haben ; das ist
der letzte Ehrgeiz seines Lebens .

" An anderer
Stelle sagt die Provinzial - Correspondenz " : Mit
ihrem hinlänglich bekannten Programm : Schutz
für die Armen und Schwachen , Hebung der
nationalen produktiven Kräfte , namentlich der
Industrie und Landwirthschaft , hofft die Regie¬
rung alle Fechterkunststücke der Opposition un¬
schädlich zu machen und bei den Wählern nicht
nur volles Verständniß , sondern auch energische
Unterstützung zu finden .

In einer am Dienstag in Berlin statt¬
gefundenen , von 4000 Personen besuchten fort¬
schrittlichen Wähler - Versammlung sprach Las -
ke r , demonstratio empfangen , unter anhaltendem
stürmischen Beifall . Lasker wies (laut „ Fr .
Z .

" ) auf die Reaktion hin und polemisirte scharf
gegen Bismarck , welcher darin ein böses Beispiel
gebe, daß ihm die Mittel gleichgültig seien ,
welche zu dem von ihm angestrebten Ziele führten .
Richter sprach unter lautem Beifall gegen
Tabaksmonopol und Arbeiterversicherung , wandte
sich auch gegen Bennigsm ' s letzte Rede und
theilte mit , daß behufs Vertheilung der Wahl¬
kreise zwischen Fortschritt und Sezesstonisten
völlige Einigkeit erzielt sei . Beide Parteien
hätten 150 Kandidaten aufgestellt

Wiesbaden , 29 . Septbr . Durch ein
rechtskräftig gewordenes Eckenntniß des hie¬
sigen Landgerichts vom 26 . Juli d. I . ist der
Redakteur eines hier erscheinenden Tageblattes
mit einer Geldbuße von 30 M . bestraft worden ,
weil derselbe ein Inserat des Inhalts ausge¬
nommen hatte : „ Ein alleinstehender Herr (z . Z .
Wittwer ) wünscht zum Zwecke gemeinsamer
Ausflüge mit einer gleichfalls alleinstehenden
jüngeren Dame in Verbindung zn treten . Of¬
ferte u . s. w." Der Minister des Innern hat
Anlaß genommen , die königl . Regierungen auf
diese Entscheidung für ähnliche Fälle aufmerk¬
sam zu machen . ( Bravo !)



2 . Okt . in Chur zusammengetreten . Aus den
verschiedenen Ländern sind je ein paar Mann
erschienen . Der Schweizer Conzett hat die „freien
W .'lrbürger " begrüßt und ermuthigt , nur „ keine
Bange zu haben" vor etwaigen Maßregeln ,
welche die „ angeblich freie Republik Schweiz"
gegen sie ergreifen würde ; denn , fagte er, „so
Mich weiß , daß die völkerrechtlichen Beziehungen
und die Pflichten des Asylrechts von Ihnen
respektirt werden, ebenso gewiß kann ich Ihnen
die Versicherung geben , daß wir unsere Rechte
gegen etwaige Eingriffe zu wahren und Sie
mit aller Kraft als unsere Gäste zu schützen
wissen. Wir haben eine ernste Arbeit , beenden
wir sie rasch , ohne große Worte — aber auch
ohne Furcht ; wir haben uns nicht zu fürchten
und nicht zu schämen ! "

Die Direktion der Gotthardt - Bahn
soll beschlossen haben, die Eröffnung des Betriebs
der durchgehenden Linie auf 1. Januar 1882
anzusetzen .

Vom thurgauischen Schwurgerichte
wurde dieser Tage I . Schmidt , Weber von
Pupikon , welcher den 27jährigen Konrad Natter
daselbst vorsätzlich tödtete, indem er auf den¬
selben ein mit Schuhnägeln re . geladenes Gewehr
abschoß , zu lebenslänglichem Zuchthaus und
1500 Fr. Entschädigung an die Mutter des
Getödteten verurtheilt .

(VomUnglückin Elm .) DieSchäzungs-
kommisfion für Elm hat ihre Arbeit nahezu
vollendet. Die Taxation erreiche mit Inbegriff
des Plattenberges die Summe von nahezu
1200000 Fr . Die Summe "

der auf Unter¬
pfänder, die durch die Katastrophe zerstört wor¬
den , angelegten Gelder sei bei Weitem nicht so
groß , wie anfänglich vermuthet wurde, da auf
einer Reihe von Heimwesen keine Pfandschulden
hafteten, die Landesersparnißkaffe komme mir
ca . 33 000 Fr . in Verlust . — Letzten Freitag
Abends ist der älteste Bürger von Elm, Ga¬
briel Schneider im Espen, 93 Jahre alt ,
an den Folgen der Verletzungen gestorben ,
welche er sich bei der Katastrophe zugezogen ;
bekanntlich war er noch lebend unter Gebälk
hervorgezogen worden, was sich daraus erklärt ,
daß sein Heimwesen am äußersten Rande des
Absturzgebtetes lag.

Italien.
Rom , 4. Oktober. Der König hat von

Monza aus den Kaiser von Oesterreich zu dessen
Namensfeste beglückwünscht .

Rom. Der italienische Gesandte in Paris
ist angewiesen worden, bei sich darbietender
passender Gelegenheit zu betonen, daß der König
Humbert den Throngelüsten des Prinzen
Napoleon vollständig fremd sei und daß keine
verwandtschaftlichen Beziehungen jemals eine
Veranlassung für ihn sein würden, den Versuch
einer Einmischung in die inneren Angelegen¬
heiten der Republik zu machen . (Der Prinz
Plon-Plon hat bekanntlich eine Schwester des
Königs von Italien zur Frau.)

— Auf der Insel Sizilien, besonders in

der Hauptstadt Palermo bereitet man allen
Ernstes für den 30. März nächsten Jahres die
600jährige Jubiläumsfeier der „sizilianischen
Vesper " vor . (Am 30. März 1282 wurde
unter den auf Sizilien lebenden Franzosen ein
furchtbares Blutbad angertchtet und das fran¬
zösische Fürstenhaus Anjou vertrieben.)

Frankreich.
Paris , 5 . Okt. Von guter Seite wird

uns bestimmt gemeldet, Grevy sei jetzt definitiv
entschlossen, Gambetta das Ministerium
anzubieten. Gambetta soll die Wahl der Kollegen
völlig freistehen.

Paris , 6. Okt. General Saussier
telegraphirte am 5 . Okt. an den Kriegsminister :
Ich habe die Besetzung der Forts von Tunis
befohlen . Die französischen Truppen stehen zu
Medjez El Bab , indem sie die Truppen des
Bey unter Ali Bey unterstützen.

Tunis , 30. Septbr . Die Aufständischen
rückten nach der Niederlage Ali Bey's an die
Bahnlinie und steckcen den Bahnhof von Med -
Zargua in Braud. Die Eisenbahnzüge von
Ghardimau sind in Tunis nicht eingetroffen.
Sämmtliche Telegraphendrähte , selbst die von
Biserta , sind abgeschnitten. Der von Tunis
abgegangene Zug wurde von den Aufständischen
angegriffen und mußte bis Medsches -el-Bab zu¬
rückgehen.

Tunis , 2 . Okt. Noch immer ist man
ohne Nachrichten über den Eisenbahnzug von
Ghardimau. Ein Theil der Eisenbahnbeamten
ergriff die Flucht . Es herrscht große Besorg-
niß über das Schicksal der übrigen Bahnbe¬
amten. Die Aufständischenrücken auf Medsches -
el-Bab .

Aus Tunis berichten Privatdepeschen,
Ali Bey habe sich den Aufständischenübergeben.
Der regierende Bey bereite sich auf feinen Ab¬
zug vor. Er habe einen Palast in Parlermo
gekauft. Die französische Regierung schweigt
sich bezüglich der Begebenheiten auf dem tune¬
sischen Kriegsschauplatz aus.

Holland.
(Holländische Journale ) theilen die

bemerkenswerthe Thatsache mit , daß der hollän¬
dische F 'nanzminister van Lynden den diesjäh¬
rigen „ Millioncnspeech "

, eine Rede, welche 11
Zeitungsspalten füllt, von Anfang bis zu Ende
aus dem Kopfe gehalten hat, ohne je die Hilfe
seiner Aufzeichnungen in Anspruch zu nehmen
und ohne irgendwo einen Pfennig zu vergessen
oder falsch anzugeben . In der That eine kolossale
Gedächtnißleistung !

Schweden und Norwegen.
Stockholm , 4 . Okt. Der gestrige Hof¬

ball , an welchem 2000 Eingeladene erschienen,
war prachtvoll und glänzend. Beim Souper
brachte der König ein Hoch auf die Neuver¬
mählten aus, indem er hervorhob, daß die Kron¬
prinzessin Viktoria nicht als Fremde nach Schwe¬
den gekommen, denn Schweden seien ihre Ahnen
gewesen. Um Mitternacht verließen die hohen
Herrschaften den Ball. Mit einer Galavorstell¬

ung im Theater, bei welcher die Frau Nielsair
mitwirkt , werden heute Abend die Empfanas -
festlichkeiten abschließen.

Egypten.
Kairo , 5. Okt. Der bevorstehenden An¬

kunft der Abgesandten des Sultans sieht man
hier mit Besorgniß entgegen; Man fürchtet, die
Lage , die durch das Verhalten Scherif Paschas
sich gebessert hat, könnte wieder mißlich werden .
— Der Erlaß des Khedivs, durch welchen die
Notabelnkammer zum 23. Dezember einberufea
wird , ist heute veröffentlicht worden .

Handel «nd Berkehr .
Altenstaig , 7. Okt . Auf dem Vieh-

markt am 5 . d. Mts. waren fette Ochsen ge¬
sucht , sonst aber war der Handel flau und
die Preise rückgängig. Auf dem Schweine -
markt fanden Läufer zu hohen Preisen raschen
Absatz, während Milchschweine nicht gesucht
waren . Der Preis für solche bewegte sich
zwischen 14—20 M . pr. Paar. — Im Obst-
handel ist wirklich reges Leben und wird na¬
mentlich viel Schweizerobst ( Aepfel ) zugeführt ,
das mit 4 M . 70 Pf. pr. Ztr . bezahlt wird.
Gäuobst , meist Luikeu, kommt auf 5 M. pr.
Ztr. zu stehen.

Pfalzgrafenweiler , 5. Okt. (Corr.)
Der heutige Bi eh markt war stark befahren .
Der Handel ging im Allgemeinen gur, da viele
Käufer anwesend waren; namentlich waren
hochträchtige und neumelkige Kühe und Kalbelu
sehr gesucht und wurden hiefür gute Preise er¬
zielt . Ebenso war große Nachfrage nach fetten
Ochsen und Stieren , wie überhaupt nach gut
angefleischtem Vieh. Auch das Jungvieh fand
Absatz. Das Geschäft auf dem Schwetnemarkt
nahm gleichfalls raschen Verlauf ; für das Paar
Milchschweine wurden 14—20 M. erlöst.

(Weinpreise .) Besigheim , 5. Okt.
Schwarzes Früh -Gewächs 42 bis 43 M. pr.
Hektoliter . — Eilfingerberg , 5. Okt. Ver¬
kauf des Portugieser-Mosts in der hofkammer¬
lichen Kelter. Erlös für erste Sorte 70—72
M ., für zweite 50 und 51 M. pr. Hektoliter .
Gewicht 77—90 °. — Derdtngen , 5 . Oktbr.
Mehrere Käufe zu 95, 100, 103 und 108 M .
pr. 3 Hektoliter . — Bönnighetm . Die all¬
gemeine Weinlese beginnt am 10. Okt. Ertrag
ca. 6000 Hektoliter . — Haberschlacht, 6. Okt.
Die Lese hat begonnen . Ertrag 1500—2000
Hektoliter .

Obstverkehr vom 5 . - 6. Oktober .
Eßlingen . 5,70- 6 M. ; hessisches L 5 M.
Metzingen . 9—10 M. Aepfel pr. Sack,
5—5,50 pr. Ctr. — Ulm österretch . Obst
3,80 —4,40 M. pr. Ctr. ; Tafelobst 6—8 M.
— Tübingen . Mostobst 9 —9,50 M. pr.
Sack, 5 bis 5,50 M. pr. Ctr. (steigende Preise).
— Maulbronn (und Umgegend ). Luiken
L 4 M. bis 4,30M. pr. Ctr. — Ellwangen
(Schloßgut.) 4—5 M. pr. Ctr.

„Ah , Liebchen . Täubchen !" riefen sie ihr lachend zu, „ wer hängt ? wo hängt er ?
— Küsse uns , Danuschka ! Es ist ein herrliches Leben auf der Welt !"

«Er hängt , sag ' ich Euch ! Lacht nicht darüber ! lauft nach Hause , nehmt Knüppel ,
Beile , Flinten ! Ein Dieb , Mörder mit großem Knebelbart und rother Nase ! Er wollte
mich schlachten wie ein Huhn , mich aufhängen I "

Diese Rede ernüchterte mit einem Male die trunkenen Gemüther . Sie beschleunig¬
ten ihre Schritte , bewaffneten sich , so gut sie konnten, brachen die Thür ein und traten ins
Zimmer. Der Räuber war schon besinnungslos , der Arm war fast eine halbe Elle
länger geworden. Sie »ahmen ihn herunter und banden ihn.

Nach der Rückkehr der Herrschaft aus der Stadt wurde er noch am nemlichen
Abend ins Gefängniß gebracht und der Justiz überliefert ; und die Justiz mußte mit
Erstaunen eingestehen . daß ihr niemals ein so langer Arm vorgekommen sei.

(Uhr und Herz .) Eine gewöhnliche Taschenuhr pickt 17,160 Mal in einer
Stunde , folglich 411,840 Mal in einem Tage , 150,424,560 Mal in einem Jahre .
Bei sorgfältiger Behandlung geht eine Taschenuhr zuweilen hundert Jahre richtig , und
m diesem Falle würde sie 15,042,456,000 Mal picken. Eine Uhr ist von hartem Metall
gemacht , aber es giebt eine andere merkwürdige Maschine , die aus weit weicherem Stoffe
besteht und doch 5000 Mal in einer Stunde schlägt , 120,000 Mal in einem Tage ,
43,830,000 Mal in einem Jahre . Sie dauert auch wohl , jedoch nicht oft, hundert
Jahre und würde dann 4,383,000,000 Mal schlagen . Man sollte denken , diese Maschine
müßte, da sie so weich ist, sich schneller abnutzen als die andere , aber dem ist nicht so -
Jedermann hat diese kleine Maschine bei sich und kann ihren Schlag fühlen , steift das Herz.

Vor einigen Tagen passirte ein zu Thal fahrendes holländisches Frachtschiff den
Drt Wißdoi f. Der Schiffer stand am Steuer , seine Frau und sein Kind waren auf
dem Verdeck und ein Matrose befand sich auf dem Vordertheil des Fahrzeugs . Plötzlich
fiel das Kind ins Wasser. Der Vater sprang ihm sofort nach und erfaßte es. Unter¬
dessen trieb das Schiff stromabwärts , bis der Matrose merkte , daß das Steuer nicht

mehr gehandhabt wurde . Er eilte nach demselben hin und sah nun , wie sein Herr mit
dem Kinde im Arme gegen die Fluth kämpfte. Sofort ließ er den Anker nieder,
sprang in das Rettungsboot nnd fuhr in diesem den beiden zu Hilfe . Nur noch eine
kurze Strecke und er hatte sie erreicht ; da versagte dem Schiffer die Kraft , seinem Arme
entsank das geliebte Kind , es tauchte in den Wellen unter . Mit einigen kräftigen Ruder¬
schlägen befand sich der Matrose an der Seite des unglücklichen Vaters und zog ihn in
den Nachen. Das Kind kam nicht mehr zum Vorschein.

(Eine Entführungsgeschichte .) Eine peinliche Sensation erregt in Co r u -
wall der folgende Vorfall : Die Frau eines hochgestellten Offiziers , jung , erst 23 Jahre
alt , die Mutter zweier Kinder , im Besitze eines großen eigenen Vermögens , ist nervlich
mit dem im gleichen Alter stehenden Kutscher ihres ältlichen Gatten entflohen. Sie
weilte zum Besuch bei ihrem Schwager ; am Freitag gieng dieser mit seinem Bruder
dem Gatten der Dame , auf die Jagd ; die junge Dame selbst ließ sich vom Kutscher
spazierenfahren , und am Abend kehrte das Fuhrwerk , von einem fremden Manne ge¬
leitet, zurück . Herrin und Knecht waren auf und davon gegangen , zuerst per Schiff
nach Devonport und von dort — wer weiß wohin .

(Wie man seinen Namen vergessen kann .) Assessor : „ Warum habe«
Sie so lange gezögert , Ihren Namen zu nennen ? " — Arrestant : „Er ist mir nicht
gleich eingefallen. " — Assessor : „ Ausrede ! Seinen Namen nicht zu wissen ! " — Arre¬
stant : „ So ? Wenn man Sie vierzehn Jahre lang nur Nr . 79 ruft , dann können Sie
auch vergessen haben , wie Sie heißen. "

(Ein Prahlhans ) , der seine Belesenheit rühmen wollte, rief aus : „ So viel
Bücher gibt es vielleicht in der ganzen Welt nicht, als ich schon gelesen habe ! "

(Im Ge gentheil .) Frau (ihren etwas spät nach Hause kommenden Gatte »
näher betrachtend) : „ Aber lieber August, Du siehst ja schrecklich bleich aus , fehlt Dir
vielleicht etwas ? " — Mann : , O nein , liebe Emma , im Gegrntheil , ich Hab etwas
zu viel !"



Altenfiarg.

io 1 oder mehreren Posten hat aus
Auftrag zum Auslehnen .

Carl Walz ,
Kaufmann.

Ältevstaig.
Es werden

400 Mark
von einem pünktlichen Zinszähler
gesrHt.

Von wem ? sagt die Redaktion.
Ältevstaig .

1 Faß, 1 Krautstaude,
1 Waschzuber,
mehrere Koster

find zu verkaufen
Bei wem ? sagt die Redaktion.

Ältevstaig.
Freitag Abend 8 Uhr

SmWckk der MMaM .
Knie ser.

Ältevstaig.
Bierbrauer- L Haus-

Zum sofortigen Eintritt suche ich
sowohl einen soliden und fleißigen
Bierbrauer, als auch einen solchen
Hausknecht.

Waldhornwirth
Kempf.

Ältevstaig .
erjenige, welcher zwischen

Freitag und Sam-
^ Istag von der städtischen

einjFaß weg-
genommenchat , wird ersucht ,

dasselbe wieder dorthin zu besorgen;
es könnte sonst zu bösen Häusern
gehen.

Ältevstaig.
Auf die Kirchweihe verkauft

r Pfund L 5« Pfg .
M . Naschold.

Alten st arg.
Berloreue Uhr.

Es ist auf dem Weg vom Zins¬
stach nach Grömbach eine Werne
CYlinder - Nhr verloren gegangen.

Der Finder wolle solche gegen
Belohnung an Uhrmacher Seitz
abgeben.

Bekanntruach uugen .

Altenstaig .

Kochzeits -Kinladung.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung laden wir Verwandte

Freunde auf
Dienstag den 11. Oktober

in die Wirtschaft des Johannes Hummel hier
freundlichst ein.

Mkipp Kenßter ,
Sohn des Friedrich Henßler, Uhrmacher.

Spielberg.
Der Unterzeichnete bringt nächsten

Samstag eine Wagenladung
schönes

Schiveizerobst
auf den Bahnhof Nagold . Von
demselben kann auch am Montag
und Dienstag im Gasthaus zum
„grünen Baum" in Alienstaig
gekauft werden .

Michael Mohrhardt .' S pielberg
bei Altenstaig .

wetschgen
find zu haben bei

Scbulleb^ r Kim merke .

Spielberg .

Huts - Herkauf .
Salomon Auerbacher aus Cannstatt

verkauft am
«Wen Dim-i- de» 11 . Oktober

Mittags 12 Uhr
auf dem Rathhaus in Spielberg die sämmtliche Liegenschaft , Gebäulich¬
keiten und Waldungen des

Khristian Mraun in Spietöerg
im öffentlichen Aufstreich an den Meistbietenden.

Das ganze Areal der Liegenschaft besteht in ca . S2
Morgen Wiesen , Aecker, Bau - und Mähfelder und Wald¬
ungen.

Sämmtliche Gebäulichkeiten und Güter sind im besten baulichen
Zustande und bleibt den künftigen Käufern nichts zu wünschen übrig .

Das Gut kann parzellenweise oder im ganzen angekauft oder ver¬
kauft werden.

Die Kanfschillinge können in fünf Jahreszielern abgetragen werden
und zwar das erste Ziel auf Martini 1882, das letzte 1886 .

Kaufslustige sind höflich eingeladen.
Cannstatt, 5. Oktober 1881 .

8a1vmon
Altenstaig .

in vorzüglicher Qualität ,
Nr . 0 1 2 3 4 5

sowie

Auttermehl und Kleie
sowohl sackweise als im Detail, empfiehlt

Altenstaig .

8oiin1aA ätzn 9. ä. N . 4 UNr
Versammlung in der „ Linde ".

T agesordnung :
1) Vortrag von Schullehrer Sch itten Helm über „Vorwärts oder

Rückwärts !"
2) Verkauf alter Zeitschriften.

Kniefer .
Steno - Tachygraphie.

Neben dem bekannten Lehrbuch zum Preise von 1 Mark ist auch
ein solches von einem tüchtigen Schulmanne nach heuristisch -kalkulirender
Methode für das Lehmann'sche System bearbeitet worden ; es ist zum
Preise von 1 Mark 55 Pf. mit sämmtlichen dazu gehörenden 113 Dik¬
taten zu haben. Eine Schnellschrift, die in zehntausend Händen ist,
deren leichte Erlernbarkeit , Vorzüglichkeit , große Kürze und Formenschön¬
heit von Allen gepriesen wird, bedarf keines weiteren Hinweises, als daß
die genannten Werke zum Selbstunterricht durch den Vorsitzenden der
stmo-tachygr. Gesellschaft Herrn A . Lehmann , Berlin , Schenken -
dorsstr . 2 zu beziehen sind.

In Folge Bezugs meiner

Jost- , Koncept- L Kanzkei-Iapiere
direkt aus der Fabrik kann ich dieselben zu ermäßigtem Preise abgeben
und lade Liebhaber von guten Papieren ein, sich bei Bedarf an mich
zu wenden . Ich mache auch Wiederverkäufe:: auf mein Schreibmaterialien¬
lager aufmerksam.

W . Nieker .

Berneck .

Bierbraiicrlchrlmgs-
Gesuch.

Ein junger Mensch aus achtbarer
Familie kann unter günstigen Be¬
dingungen in die Lehre treten bei

Löwenwirth Seeg er.

Restitutions -Schwärze
das vortrefflichste Mittel, um ab¬
getragenedunkle(graue braune
blaue ), hauptsächlich schwarze
Kleider, auch Möbelstoffe,
seien sie aus Wolle , Baum¬
wolle oder Sammt , besonders
noch die dunklen Militärklei¬
der, schwarze Filzhüte rc. re.
durch einfaches Bürsten mit dieser
Flüssigkeit, ohne sie zu zer¬
trennen, wieder aufzufärben,
daß sie wie neu erscheine«,
ist in Flaschen zu 50 ^ und
25^ zu beziehen vom Fabrikanten
O. Santermeister zur Obern
Apotheke Rottweil a. N., so¬
wie aus der Niederlage für :
Alt ^ stai^ BuchdruckerRi ^

k^

tägliche Beförderung mit Postdampf¬
schiffen I. Classe über

Bremen, Hamburg , Antwerpen -Liver¬
pool, Amsterdam.

Für Deckpassagiere mit der direk¬
ten Königlichen Kronlinie

Amsterdam -New -Uork
einschließlich zweiCentnerFr ei-
gepäck ab Mannheim

ausnahmsweise billig.
Zu Accordabschlüssen empfehlen

sich die General -Agentur
Albert Starker in Stuttgart

Olgastraße 31 .
und die Agenten
in Altenstaig I . F . Hindennach, Kfm.
in Nagold Gottlob Knödel, K' m.
in Freudenstadt Friede . Stock zur

Linde.

Alle Sorten

Houverts
in geringer und guter Qualität
das Hundert schon von 35 ^ an
empfiehlt W. Rieker.
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Frankfurter Goldkurs
vom 5. Oktober 1881 .

20-Frankenstücke . Ll. 16. 17— 21
Englische Sovereigns 20. 33—38
Dollars in Gold . . 4. 21- 25
Russische Imperiales 16. 71— 7»
Dukaten . . . . 9. 6o

?,! edatnou , Druck und Vertag urn W . Nieter i» Lltenstms .
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